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Von dieſer der Unterhal⸗ 
tung und den Intereſſen des 
Volkslebens gewidmeten Zeit⸗ 
ſchrift erſcheinen wöchentlich" 
drei Nummern. Man abon⸗ 
nirt bei allen Poſtämtern 


Donnerſtag, 
am 27. Auguſt 
1846. 


welche das Blatt fuͤr den Preis 
von 223 Sgr. pro Quar⸗ 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wochentlich, fo wie die Blaͤt⸗ 
ter erſcheinen. 


Geist, Humor, Satire, Poesie, Welt- und Bolksleben, 
Korrespondenz, Kunst, Titeratur und Theater. 


Die Erzählung des thüringiſchen 
Candidaten. 


Als ich zum erſten Mal im Jahr 1766 nach Berlin 
kam, wurden mir bei Viſitirung meiner Sachen auf 
dem Packhofe 400 Reichstbaler Nürnberger ganze Batzen 
weggenommen. Der König, ſagte man mir, hätte [bon 
etliche Jahre die Batzen ganz und gar verſchlagen laſſen, 
ſie ſollten in ſeinem Lande nichts gelten, und ich waͤre ſo 
kuͤbn und: brachte die Batzen bieher, in die koͤnigliche 
Reſidenz, — auf den — Packhof! — Contrebande! — 
Contrebande! — Das war ein ſchoͤner Willkommen! 
Ich entſchuldigte mich mit der Unwiſſenbeit: kaͤme aus 
Thuͤringen, viele Meilen Weges ber, batte mithin ja 
unmöglich wiſſen konnen, was Seine Majeſtaͤt in Dero 
Landern verbieten laſſen. 

Der Packhofs-Inſpector: Das iſt keine Entſchul⸗ 
digung. Wenn man in eine ſolche Reſidenz reiſen und 
daſelbſt verbleiben will, ſo muß man ſich nach Allem 
genau erkundigen und wiſſen, was fuͤr Geldſorten im 
Schwunge gehen, damit man nicht durch Einbringung 
verrufener Muͤnze Gefahr laufe. 1 

Ich: Was ſoll ich denn anfangen? Sie nehmen 
mir ja ſogar unſchuldig die Gelder weg! Wie und 
wovon ſoll ich denn leben? 


*) Aus der ſo eben erſchienenen zweiten Auflage von Franz 
Kugler's Geſchichte Friedrichs des Großen. Leipzig, 
bei Lorck. Eine Beſprechung des intereſſanten Werkes bez 
halten wir uns vor. : d. R 


* 


Packhofs-Inſpektor: Da muß Er zuſehen, und 
ich will Ibm ſogleich bedeuten: wenn die Sachen auf 
dem Packhofe viſitirt worden, fo muͤſſen ſolche von der 
Stelle geſchafft werden. 

. Es wurde ein Schiebkarrner herbeigerufen, meine 
Effecten fortzufahren; dieſer brachte mich in die Juͤden⸗ 
ſtraße in den weißen Schwan, warf meine Sachen ab 
und forderte vier Groſchen Lohn. Die batte ich nicht. 
Der Wirth kam herbei, und als er ſah, daß ich ein 
gemachtes Federbett, einen Koffer voll Waͤſche, einen 
Sack voll Buͤcher und andere Kleinigkeiten hatte, ſo 
bezahlte er den Traͤger und wies mir eine kleine Stube 
im Hofe an. Da koͤnnte ich wohnen, Eſſen und Trinken 
wolle er mir geben; — und ſo lebte ich denn in die⸗ 
ſem Gaſthofe acht Wochen lang ohne einen blutigen 
Heller, in lauter Furcht und Angſt. In dem weißen 
Schwan ſpannen Fubrleute aus und logiren da, und 
ſo kam denn ein gewiſſer Advokat B. dahin und hatte 
fein Werk mit den Fuhrleuten; mit dieſem wurde ich 
bekannt und klagte ihm meine ungluͤcklichen Fata. Er 
verobligirte ſich, meine Gelder wieder herbeizuſchaffen, 
und ich verſprach ihm für feine Bemuͤhung einen Louis⸗ 
d'or. Den Augenblick mußte ich mit ihm fortgeben, 
und ſo kamen wir in ein großes Haus; da ließ B. 
durch einen Bedienten ſich anmelden, und wir kamen 
in Continenti vor den Miniſter. Der Advokat trug 


die Sache vor und ſagte unter Anderm: „Wahr iſt 


es, daß der König die Batzen ganz und gar verſchlagen 
laſſen; fie ſollen in feinem Lande nicht gelten; aber 


0 


das weiß der Fremde nicht. Ohnehin extendirt fich das 
Edict nicht ſo weit, daß man den Leuten ihre Batzen 
wegnehmen ſoll ꝛc.“ — Hierauf fing der Miniſter an 
zu reden: „Monſieur, ſeid Ihr der Mann, der meines 
Königs Mandate durchloͤchern will? Ich höre, Ihr 
habt Luſt auf die Hausvogtei! Redet weiter, Ihr 
ſollt zu der Ehre gelangen ꝛc.“ — Was tbut mein 
Advokat? Er ſubmittirte ſich und ging zum Tempel 
hinaus; ich hinter ihm her, und als ich auf die Straße 
kam, ſo war B. uͤber alle Berge; und ſo hatte er denn 
meine Sache abgemacht bis auf die ſtreitigen Punkte. 

Endlich wurde mir der Rath gegeben, den Koͤnig 
supplicando anzutreten, das Memorial aber muͤſſe ganz 
kurz, gleichwobl aber die contenta darinnen fein. Ich 
concipirte eins, mundirte es und ging damit mit dem 
Aufſchluß des Thors, ohne nur einen Pfennig Geld 
in der Taſche zu haben (o der Verwegenheit!), in 
Gottes Namen nach Potsdam, und da war ich auch 
ſo gluͤcklich, ſogleich den Koͤnig zum erſtenmale zu ſehen. 
Er war auf dem Schloßplatze beim Exerciren feiner 
Soldaten. Als dieſes vorbei war, ging er in den Gar⸗ 
ten, und die Soldaten auseinander; vier Officiere aber 
blieben auf dem Platze und ſpazierten auf und nieder, 
Ich wußte vor Angſt nicht, was ich machen ſollte, und 
bolte die Papiere aus der Taſche. Das war das Me⸗ 
morial, zwei Teſtimonia und ein gedruckter thuͤringi⸗ 
ſcher Paß. Das fahen die Officiere, kamen gerade auf 
mich zu und fragten, was ich da fuͤr Briefe haͤtte. 
Ich communicirte ſolche willig und gern. Da fie ges 
leſen hatten, ſo ſagten ſie: „Wir wollen Ihm einen 
guten Rath geben. Der König iſt heute extragnaͤdig, 
und ganz allein in den Garten gegangen. Gehe Er 
ibm auf dem Fuße nach, Er wird gluͤcklich ſein.“ Das 
wollte ich nicht; die Ehrfurcht war zu groß; da griffen 
ſie zu. Einer nahm mich beim rechten, der andere 
beim linken Arm. Fort, fort in den Garten! Als wir 
nun dahin kamen, ſo ſuchten ſie den Koͤnig auf. Er 
war bei einem Gewaͤchſe mit den Gärtnern, buͤckte ſich 
und hatte uns den Ruͤcken zugewendet. Hier mußte 
ich ſtehen, und die Officiere fingen an in der Stille zu 
kommandiren: „Den Hut unter den linken Arm! — 
Den rechten Fuß vor! — Die Bruſt heraus! — Den 
Kopf in die Hoͤhe! — Die Briefe aus der Taſche! — 
Mit der rechten Hand hochgehalten! — So ſteht!“ — 
Sie gingen fort und ſaben ſich immer um, ob ich 
auch ſo wuͤrde ſtehen bleiben. Ich merkte wohl, daß 
ſie beliebten ihren Spaß wit mir zu treiben, ſtand aber 
wie eine Mauer, voller Furcht. 

Die Offieiere waren kaum aus dem Garten binaus, 
fo richtete fi der König auf und ſah die Maſchine in 
ungewoͤbnlicher Poſitur daſtehen. Er that einen Blick 
auf mich; es war, als wenn mich die Sonne durch⸗ 
ſtrahlte; er ſchickte einen Gärtner, die Briefe abzuholen, 
und als er ſolche in die Hände bekam, ging er in einen 
andern Gang, wo ich ihn nicht ſehen konnte. Kurz 
darauf kam er wieder zuruͤck zu dem Gewaͤchſe, hatte 
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ringer Brod weggenommen. 


ſchicken,““ 


die Papiere in der linken Hand aufgeſchlagen und winkte 
damit, näher zu kommen. Ich hatte das Herz und 
ging grade auf ihn zu. O wie allerhuldreichſt redete 
mich der große Monarch an: „Lieber Thuͤringer! Er 
hat zu Berlin durch fleißiges Informiren der Kinder 
das Brod geſucht, und ſie haben Ihm beim Viſitiren 
der Sachen auf dem Packbofe Sein mitgebrachtes thuͤ— 
Wahr iſt es, die Batzen 
ſollen in meinem Lande nichts gelten; aber ſie haͤtten 
auf dem Packhofe ſagen ſollen: „„Ihr ſeid ein Frem⸗ 
der und wiſſet das Verbot nicht. 
den Beutel mit den Batzen verſiegeln; gebt ſolche wieder 
zuruͤck nach Thuͤringen und laſſet Euch andere Sorten 
aber nicht wegnehmen. Gebe Er ſich zu⸗ 
frieden: Er ſoll fein Geld cum Interesse zuruͤckerhalten, 
Aber, lieber Mann, Berlin iſt ſchon ein heißes Pflaſter; 
ſie verſchenken da nichts; Er iſt ein fremder Menſch; 
ebe Er bekannt wird und Information bekommt, ſo iſt 
das bischen Geld verzehrt; was dann?“ — Ich ver 


ſtand die Sprache recht gut; die Ehrfurcht war aber 


zu groß, daß ich haͤtte ſagen koͤnnen: Ew. Majeftdt 
baben die Allerhoͤchſte Gnade und verſorgen mich — 
Weil ich aber ſo einfaͤltig war und um nichts bat, fo 
wollte er mir auch nichts anbieten. — Und ſo ging 
er denn von mir weg, war aber kaum ſechs bis acht 
Schritte gegangen, fo fab er ſich nach mir um und 
gab ein Zeichen, daß ich mit ihm geben ſolle. — Und 
ſo ging denn das Examen an: 

Der Koͤnig: Wo hat Er ſtudirt? 

Ich: Ew. Majeſtaͤt, in Jena. 

Der Koͤnig: Unter welchem Prorector iſt Er in: 
feribirt worden? 

Ich: Unter dem Profeſſor Theologiae Dr. Föriſch. 

Der König: Was waren denn ſonſt noch für Pros 
feſſoren in der theologiſchen Facultaͤt? 

Ich: Buddaͤus, Danz, Weiſſenborn, Walch. 

Der Koͤnig: Hat Er denn auch fleißig Biblica gehoͤrt? 

Ich: Beim Buddao. 

Der König: Das iſt der, der mit Wolffen ſo 
viel Krieg hatte? 

Ich: Ja, Ew. Majeſtaͤt. Es war — 

Der Koͤnig: Was hat Er denn ſonſt noch ip 
nuͤtzliche Collegia gehört? 

Ich: Ethica et Exegetica beim Dr. Foͤrtſch, Her- 
menevtica et Polemica beim Dr. Walch, Hebraica beim 
Dr. Danz, Homiletica beim Dr. Weiſſenborn, Pastorale 
et Morale beim Dr. Buddao. 

Der König: Ging es denn zu Seiner Zeit noch 
ſo toll in Jena her, wie ehedem die Studenten ſich 


ohne Unterlaß mit einander katzbalgten, daher der bes 


kannte Vers koͤmmt: 
Wer von Jena koͤmmt ungeſchlagen, 
Der hat von großem Gluck zu ſagen. 
Ich: Dieſe Unſinnigkeit iſt ganz aus der Mode 
gekommen, und man kann dort anjetzt ſowohl, als auf 
andern Univerſitaͤten, ein ſtilles und ruhiges Leben 


Woblan, wir wollen 


führen, wenn man nur das die cur hic? obſervi⸗ 
ren will. Bei meinem Anzuge ſchafften die Durchl. 
‚Nutritores Academiae (Erneſtiniſcher Linie) die ſoge⸗ 
nannten Renommiſten aus dem Wege und ließen ſie 
zu Eſſenach auf die Wartburg in Verwahrung ſetzen; 
da haben fie gelernt ruhig fein. 

Und da ſchlug die Glocke Eins. „Nun muß ich 
fort,“ ſagte der Koͤnig, „ſie warten auf die Suppe.“ — 
Und da wir aus dem Garten kamen, waren die vier 
Officiere noch gegenwärtig und auf dem Schloßplatze, 
die gingen mit dem Könige in's Schloß hinein und 
kam Keiner wieder zuruck. Ich blieb auf dem Schloß⸗ 
platze ſteben, hatte in 27 Stunden nichts genoſſen, nicht 
einen Dreier in bonis zu Brode, und war in einer 
vehementen Hitze vier Meilen im Sande gewatet. Da 
war's wohl eine Kunſt, das Heulen zu verbeißen. 

In dieſer Bangigkeit meines Herzens kam ein 
Kammerbuſar aus dem Schloſſe und fragte: „Wo iſt 
der Mann, der mit meinem Könige in dem Garten ge: 
weſen?“ Ich antwortete: „Hier!“ Dieſer fuͤhrte mich 
in's Schloß in ein großes Gemach, wo Pagen, Lakaien 
und Hufaren waren. Der Huſar brachte mich an einen 
kleinen Tiſch, der war gedeckt und ſtand darauf: eine 
Suppe, ein Gericht Rindfleiſch, eine Portion Karpfen 
mit einem Gartenſalat, eine Portion Wildpret mit einem 
Gurkenſalat. Brod, Meſſer, Gabel, Loͤffel, Salz war 
alles da. Der Huſar praͤſentirte mir einen Stuhl und 
ſagte: „Die Eſſen, die bier auf dem Tiſche ſteben, hat 
Ihm der König auftragen laſſen und befohlen, Er ſoll 
ſich ſatt eſſen, ſich an Niemand kebren und ich ſoll 
ſerviren. Nun alſo friſch daran!“ — Ich war ſehr 
betreten und wußte nicht, was zu thun ſei, am wenig⸗ 
ſten wollte mir's in den Sinn, daß des Königs Kam⸗ 
merhuſar auch mich bedienen ſollte. 
ſich zu mir zu ſetzen; als er ſich weigerte, that ich, 


wie er geſagt hatte, und ging friſch daran, nahm den 


Löffel und fuhr tapfer ein. Der Huſar nahm das 
Fleiſch vom Tiſche und ſetzte es auf die Kohlpfanne; 
ebenſo continuirte er mit Fiſch und Braten und ſchenkte 
Wein und Bier ein. Ich aß und trank mich recht ſatt. 
Den Confect, dito einen Teller voll großer ſchwarzer 
Kirſchen und einen Teller voll Birnen packte mein Be⸗ 
dienter in's Papier und ſenkte mir ſolche in die Taſche, 
auf dem Ruͤckwege eine Erfriſchung zu haben. Und fo 
ſtand ich denn von meiner koͤniglichen Tafel auf, dankte 
Gott und dem Koͤnige von Herzen, daß ich ſo herrlich 
geſpeiſet worden. Der Huſar raͤumte auf. Den Augen: 
blick trat ein Seeretarius herein und brachte ein ver: 
ſchloſſenes Reſeript an den Packhof, nebſt meinen Teſti⸗ 
moniis und dem Paſſe zuruͤck, zählte auf den Tiſch fuͤnf 
Schwanzdukaten und einen Friedrichsd'or: „Das ſchicke 


mir der Koͤnig, daß ich wieder nach Berlin kommen. 


koͤnnte. Hatte mich nun der Huſar in's Schloß hinein⸗ 
geführt, fo brachte mich der Secretarius wieder bis vor 
das Schloß binaus. Und da hielt ein koͤniglicher Pro⸗ 
viantwagen mit ſechs Pferden beſpannt; zu dem brachte 


Ich noͤthigte ihn, 
ſchwemmung heimgeſucht worden. 


er mich hin und ſagte: „Ihr Leute, der König bat bes 
fohlen, Ihr ſollt dieſen Fremden mir nach Berlin fahren, 
aber kein Trinkgeld von ihm nehmen.“ Ich ließ mich 
durch den Secretarium noch einmal unterthaͤnigſt bedanken 
für alle koͤnigliche Gnade, ſetzte mich auf und fuhr davon. 

Als wir nach Berlin kamen, ging ich ſogleich auf 
den Packhof, gerade in die Expeditionsſtube, und übers 
reichte das koͤnigliche Reſeript. Der Oberſte erbrach 
es; bei Leſung deſſelben verfaͤrbte er ſich, bald bleich, 
bald roth, ſchwieg ſtill und gab es dem Zweiten. Dieſer 
nahm eine Priſe Schnupftaback, raufperte und ſchneuzte 
ſich, ſetzte eine Brille auf, las es, ſchwieg ſtill und gab 
es weiter. Der Letzte endlich regte ſich, ich follte näher 
kommen und eine Quittung ſchreiben: „daß ich fuͤr 
meine 400 Reichsthaler ganze Batzen ſo viel an Bran⸗ 
denburger Muͤnzſorten, ohne den mindeſten Abzug, ers 


balten.“ Meine Summe wurde mir ſogleich richtig zu⸗ 
gezaͤblt. Darauf wurde der Schaffner gerufen, mit der 


Ordre: „Er ſollte mit mir auf die Juͤdenſtraße in den 
weißen Schwan gehen und bezahlen, was ich ſchuldi 
wäre und verzehrt hätte.‘ Dazu gaben fie ihm 24 
Thaler, und wenn das nicht zureichte, ſolle er kommen 
und mehr holen. Das war es, daß der König fagte: 
„Er ſoll feine Gelder cum Interesse wieder bekommen,“ 
daß der Packhof meine Schulden bezahlen mußte. Es 
waren aber nur 10 Thaler 4 Groſchen 6 Pfennig, die 
ich in acht Wochen verzebrt batte, und ſo hatte denn 
die betruͤbte Hiſtorie ihr erwuͤnſchtes Ende. 


Die Landſchaft Cardiganſhire in England iſt vor 
Kurzem durch eine furchtbare Sturmfluth und Ueber⸗ 
In der Naͤhe von 
Talſarn wurden 25 Häufer mit Allem was darinnen 
war, buchſtaͤblich fortgeſpuͤlt. Zwei Reiter wurden auf 
der Landſtraße von Talſarn nach Aberyſtwith von der 
Fluth uͤberraſcht und verſchwanden augenblicklich in den 
Gewaͤſſern. Nicht weniger als fuͤnf Bruͤcken zwiſchen 
Aberayron und Aberyſtwith find gaͤnzlich zerſtort. 


In einem, kleinen Probinzialſtaͤdtchen riß einem 
durchreiſenden Miniſter der Strang am Wagen; der 
Magiſtrat des Ortes wollte es jedoch nicht zulaſſen, 
daß der Herr Miniſter die gelieferten neuen Stricke 
ſelbſt bezahle, eine Zumuthung, die diefer natuͤrlich ab⸗ 
lehnte. Nach gegenſeitigen Complimenten, Zureden und 
Ablehnungen fagte der Buͤrgermeiſter unter Anderm; 
„Ew. Excellenz haben ſich um unſere Stadt mehr als 
einen Strick verdient.“ 


Auflöfung des Buchſtaben⸗Räthſeis in No. 1010 
en Malwine. 8 
) Es gingen der Redact. zwei richtige Aufloͤſungen zu, die 
eine von hier, eine andere von auswaͤrts. 


1 
„ 


Reise am 


82 


2 


d i e 


Welt. 


Ein ehemaliger Schüler der Danziger Navigationsſchule, 


Doctor Eduard Bobrik, hat ſich an Se. Maj. den Koͤnig mit 
der Beſchwerde gewandt, daß feinem (im Verlage des literar. 
Comtoirs in Winterthur und Zuͤrich, deſſen ganzer Verlag bes 
kanntlich verboten iſt) „Handbuch der praktiſchen Seefahrtskunde“ 
in Preußen der Debit verwehrt ſei. Er erhielt jedoch darauf 
den Beſcheid vom Miniſter, daß, ſo ſehr man es auch bedauere, 
es dabei ſein Bewenden haben muͤſſe, da von der Regel keine 
Ausnahme gemacht werden koͤnne. > 

„ Bei der Wahl des Stadtrathes von Koblenz giebt es 
wieder heftige Kaͤmpfe zwiſchen den Liberalen und Ultramontanen, 
wobei natuͤrlich auch verſchiedene Intriguen. Jemand, der unter 
jeder Bedingung gern Stadtrath werden wollte, ließ ſogar Stimm⸗ 
zettel nach dem Sinne der verſchiedenen Partheien mit feinem 
Namen drucken und vertheilen, was indeß entdeckt wurde und 
unter den Anweſenden eine ſolche Indignation hervorrief, daß der 
Herr nicht eine einzige Stimme erhielt. 3 

„ In einer am 9. d. M. in London ſtattgefundenen 
Auction ſeltener und alter Manuferipte und Bücher kam auch 
ein merkwuͤrdiges Meßbuch vor. Es iſt dies ein ſehr gut erhal⸗ 

tenes und auf feinem Pergament geſchriebenes, reich mit Initialen 

verziertes Manuſcript aus dem funfzehnten Jahrhundert, mit 51 
großen und 24 kleinen Miniatur» Gemälden. Es ſoll das Gebet⸗ 
buch der Margaretha von Anjou, Gemahlin Heinrich's IV. von 
Frankreich, geweſen fein, und enthält 236 ſchoͤn illuminirte Blätter. 
Bei einigen Gebeten in franzoͤſiſcher Sprache iſt das Portrait 
der Margaretha in andaͤchtiger Haltung angebracht. 
nuſcript wurde fuͤr 113 Pfd. Sterl, erſtanden. 

„Nun wird die berühmte Schroͤder-Devrient der 
Direction des Poſener Stadttheaters auf die Beine helfen und 
dort Gaſtrollen geben. Vielleicht gelingt es dem Director Vogt, 
das Intereſſe des Publikums für fein Inſtitut rege zu erhalten. 

** Dem Profeſſor Heffter in Berlin iſt die Conceſſion 
zu einer neuen Zeitung abgeſchlagen, weil „ſich dieſe Thaͤtigkeit 
mit ſeiner amtlichen Stellung nicht vertrage.“ Was ſagen dazu 
die übrigen Univerſitäts-Profeſſoren, welche die Gonceffion zur 
„Deutſchen Zeitung“ erhatten haben? 

% Ein großes Eiſenbahnunglfück iſt am 25. Juli auf 
der amerikaniſchen Eriebahn vorgefallen. Das Rad eines Pack⸗ 
wagens brach, der Zug gerieth aus den Schienen, und ruͤckte auf 
eine ſchwache Bruͤcke vor, welche unter dem dritten Wagen brach, 
der nun 12 — 15 Fuß herunterſtürzte und auch noch den folgenden 
Wagen mitriß. Welche tranrige Scene daraus entſtand, mag 
man ſich denken, dennoch ſollen nur zwei Menſchen auf der Stelle 
todt geweſen fein. 

In Paris macht ein ſchauerliches Drama „der ſchwarze 
Doktor“ gewaltiges Aufſehen. Es ſpielt vor der franzoͤſiſchen 
Revolution auf der Inſel Bourbon, und gleich in der erſten Scene 
kommt ein komiſcher reicher Pflanzer vor, welcher ſtets als Trink⸗ 
geld — Negerknaben zu geben pflegt. 


— — ͤw— — 


Dieſes Ma⸗ 


* * 
* 


Der Haß gegen Rothſchild, welcher auch die wie⸗ 
derholten verbrecheriſchen Verſuche auf der Nordbahn herbeigefuͤhrt, 
offenbart ſich jetzt durch eine Menge in Paris erſcheinender Bro⸗ 
ſchuͤren, welche reißend verkauft werden. Von der erſten derſelben 
(Geſchichte Rothſchild I, Königs der Juden) find ſchon funfzehn 
Auflagen, jede zu 3000 Exemplaren verkauft. Rothſchild kann 
dagegen durchaus nichts ausrichten, wird ſich aber zu troͤſten ſuchen. 

Zum FCroſt der Schachſpieler wird auch nach dem 
Tode des unvergeßlichen Bledow die Berliner Schachzeitung und 
der Clubb fortbeſtehen. Die Redaction der Schachzeitung haben 
nun die Herren Mayet, Heydebrandt und Hanſtein übernommen, 
alle Drei der Schachwelt ruͤhmlichſt bekannt. 


„ In Bofton macht ein deutſcher Prediger, Namens 
Knapp, großes Aufſehen durch ſeine feurigen Predigten gegen — 
Theater und Kegelbahnen! — Die letztern ſind ihm An⸗ 
ftalten ‚des Teufels und kleine Teufel ſetzen die Kegel auf. Der 
Teufel ſchiebt drei Kugeln, wovon die erſte Unglauben, die zweite 
Univerſalismus und die dritte Verdammniß iſt. Knapp erklaͤrt 
die Kegelbahnen für aller Laſter Anfang und des Teufels Ruhebank! 

Die Breslauer Buͤrger-Reſſource blüht kraͤftig 
empor, wozu auch von Seiten der Stadt ſehr viel gethan wird. 
Zur Beſchaffung der noͤthigen Möbel hat die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung die noͤthige Summe bewilligt, und wird jetzt noch 
der Geſellſchaft einen Verſammlungsſaal bauen laſſen. 

Die Stadtverordneten Poſens haben beſchloſſen, in ihr 
Statut aufzunehmen, daß Gewerbetreibenden während ihrer Amts⸗ 
dauer als Stadtverordnete nur ſolche Arbeiten und Lieferungen für 
die Stadt übertragen werden dürfen, welche fie durch Minus⸗vici⸗ 
tation uͤbernommen haben; ferner ſollen die Protokolle über ihre 
Verſammlungen nicht mehr deutſch-polniſch, ſondern nur deutſch 
gefuͤhrt werden. 

Di Kolniſche Zeitung entgegnet der Allg. Preußi⸗ 
cn daß die bei Darſtellung der Kölner Vorfälle von ihr 
beruͤhrten „Verwundungen“ keinesweges im Gedränge der 
„Maſſen,“ fondern groͤßtentheils auf bereits faſt leeren 
Straßen vorgekommen ſind. 

„ Auf der Wiesbadener Gewerbe— Näsſtelta befindet 
ſich 1 Schiff, welches die Geſtalt eines Dampfboots hat, indeß 
nur durch einen Menſchen in Bewegung geſetzt und zu e 
auf dem Rhein benutzt werden wird. 

** Den Entdecker Amerika's, Chriſtoph Columbus, 
wird nun in Genua ein Denkmal geſetzt, welches im Septem⸗ 
ber enthullt werden foll. 

Bei dem Gewitter am 20. d. M. entzündete der 
Blitz in Braunsberg die Hütte eines armen Tagelöhners, = 
die Hausfrau und ſämmtliche Habe der armen Leute verbrannte — 

In Buchareſt ergriff ein Bäcker feinen eehrburſchen, 
den er beim Diebſtahl einiger Bretzeln ertappte, und ſchleuderte 
ihn in den Backofen. 


Hierzu Sbbala vpe. 


Schaluppe zun 


N. 103. 


Inſerate werden A 12 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 


Jampfbsst. 


der Leſerkreis des Blattes iſt faſt in allen 
Orten der Provinz und auch daruͤber hin⸗ 


nommen. Die Auflage ift 1500 und 


aus verbreitet. 


Kajütenfracht. 


— Vorgeſtern hatte man hier wieder das traurige Schau⸗ 
ſpiel, daß eine, ſchwerer und unnatuͤrlicher Verbrechen übers 
wieſene Frau oͤffentlich an den Pranger geſtellt wurde. 
Wie nennen es ein trauriges Schauſpiel, weil ſich die neu⸗ 
gierige Menge leider nicht die Strafe ein mahnendes Schreck⸗ 
bild ſein laͤßt, ſondern ſie zum Gegenſtand der Befriedigung 
ihrer Schauluſt machte. 
Ereigniß wiederum die Frage an: ob die Beibehaltung einer 
Strafe ferner zu wuͤnſchen ſei, die entweder jeden Reſt ſitt⸗ 
lichen Gefuͤhls bei dem Verbrecher vernichtet, oder wenn 
derſelbe ſchon moraliſch todt iſt, auf ihn ohne Wirkung bleibt, 
waͤhrend die Einwirkung auf die neugierige Menge nie eine 
vortheilhafte ſein kann, ſondern gewiß eine nachtheilige iſt. 


— Herr Lejars iſt von ſeiner Reſſe nach St. Peters⸗ 
burg, wo er die Ankunft der Geſellſchaft vorbereitet hat, zu⸗ 
ruͤckgekehrt, wird heute noch in Danzig auftreten, und die 
dreſſirten Pferde, die ſeiner Abweſenheit wegen bis jetzt nicht 
gezeigt werden konnten, ſelbſt vorführen. Hoffentlich bes 
kommen wir nun auch noch den berühmten Schenkelritt, 
in dem Herr Lejars ſo Ausgezeichnetes leiſten ſoll, von 
demſelben zu ſehen. — 


— Der Geſellenverein macht dem Vernehmen nach 
die beſten Fortſchritte, und es ſollen, ſich viele recht artige 
Talente für Muſik u. ſ. w. unter den Geſellen zeigen. 
Moͤge von den Meiſtern der verſchiedenen Gewerke die Ge⸗ 
legenheit nicht verabſaͤumt werden, ihre Geſellen zur Theil 
nahme an einen Verein zu veranlaſſen, der ihre geiſtige und 
ſittliche Bildung befördern und ihnen zugleich eine ange⸗ 
nehme Erholung verſchaffen will. Auch für die Geſellen— 
Bibliothek ſind bereits Geſchenke eingegangen und werden 


Natuͤrlich regt ein ſo trauriges 


nützliche Bücher noch ferner mit Dank in Empfang ges 


nommen werden. — 


— Bei dem vorgeſtrigen Feſtungsmanoeuver verſagte eines 
der Geſchuͤtze, weshalb man das Zuͤndloch mit einer Nadel zu 
öffnen ſuchte, um friſches Pulver aufzuſchuͤtten; "während 
man nun noch dabei beſchaͤftigt iſt, entladet ſich das Stuͤck 
durch die Friction und wirft zwei unvorſichtiger Weiſe vor 
demſelben ſtehende Kanoniere nieder, welche dadurch ziemlich 
bedeutend verletzt ſein ſollen. — 


— Am vergangenen Sonntage Vormittags ſtuͤrzte ein in 
einem Kahne fahrender junger Mann in der Nähe der Kuh: 


| 


brücke in die Mottlau. Erſt nach einer Viertelſtunde ge: 
lang es der ſofort herbei geeilten Hilfe denſelben herauszu— 
ziehen. Den angeſtellten Wiederbelebungsverſchen und ſo— 
fortiger aͤrztlicher Hilfe gelang es indeſſen, denſelben ins 
Leben zuruͤckzurufen. — 


Provinzial⸗Correspondenz. 


Schöneck, den 15. Auguſt 1846. 


Dem hieſigen Schulweſen ſteht eine ſegensreiche Umgeſtaltung 
und Verbeſſerung bevor. Die Stadtſchule zerfiel bis jetzt in 3 


Klaſſen, von denen in zweien den evangeliſchen und in einer den 


kathotiſchen Schülern Elementar- Unterricht ertheilt wurde. 


Unterricht im Latein wie in den nöthigften hoͤhern Wiſſenſchaften 


iſt bis jetzt leider nicht ertheilt worden, ſo daß viele Eltern ihren 
Kindern in Schulen der nahegelegenen Städte ſehr koſtſpieligen 
Unterricht ertheilen laſſen mußten.) Es ſoll nun noch ein drikter 
evangeliſcher Lehrer angeſtellt und der bisherige katholiſche Lehrer 
durch einen andern erſetzt werden. Jedenfalls waͤre es ſehr 
wuͤnſchenswerth, wenn der anzuſtellende dritte evangeliſche Lehrer 
ein Literat waͤre, da die uͤbrigen Lehrer nicht ſtudirt haben. Die 
betreffenden hohen Behörden werden hierauf fo dringend als ge⸗ 
horſamſt aufmerkſam gemacht. Könnte gleichzeitig die Errichtung 
einer Turn⸗Anſtalt bei der Schule in Ausführuug kommen, fo 
‚würde auch für die koͤrperliche Ausbildung der Jugend geſorgt 
werden. Neben dem hieſigen Kreis⸗Phyſikus practiſirte bis vor 
Kurzem noch ein anderer practiſcher Arzt, der, obwohl er ſich 
einer ziemlich bedeutenden Praxis zu erfreuen hatte, unſern Ort 
verlaſſen hat. Bis jetzt hat ſich hier ein zweiter Arzt noch nicht 
niedergelaſſen. E 


— k — 


Königsberg, den 19. Auguſt 1846. 


Als der Polizei⸗Oiſtrikts⸗Commiſſair Melzer am Dienſtage 
emen berüchtigten Obſervaten, auf den er wegen eines von dem⸗ 
ſelben veruͤbten Diebſtahls vigilirte, in der Speicherſtraße der 
Laak antraf und ihn arxretiren wollte, führte dieſer mehre Stiche 
mit einem aus dem Stiefel gezogenen Meſſer nach ihm. Er 
parirte ſie zwar, aber einer derſelben traf ihn doch, wodurch er 
eine Wunde in der Gegend des Herzens erhielt. Der nach dieſer 
That entlaufene Spitzbube wurde eingeholt, gebunden und zum 
Arreſt gebracht. Im Gefaͤngniſſe hat man diefem gefährlichen 
Boͤſewicht ein eiſernes Geſchmeide angelegt. — Die Kunſtreiter⸗ 
geſellſchaft der Herren Cuzent und Lejars wird hier ſehnlichſt er⸗ 
wartet, um fo mehr, als man ſchon anfängt, des vielen Spazier- 
laufens und Fahrens überdrüfftg zu werden, die Abende auch 
Länger werden und eine Abwechſelung in das hier ſehr einformige 
Leben, beſonders wenn ſie von einer ſo ausgezeichneten Geſell⸗ 
ſchaft, als die erwartete fein ſoll, berbeigeführt wird, hat Reiz 
und Anziehungskraft. Der große Circus auf Königsgarten wird 
in dieſen Tagen fertig und durfte der dortigen Arena gewiß um 
Nichts nachſtehen. Viele Königsberger, die bei der Nachricht 


— 324 


daß die Geſellſchaft nicht hierher kommen wuͤrde, ſich heeilten noch 
Danzigtzu reifen, um dort den Genuß nicht entgehen zu laſſen, 
bedauern jetzt zwar die Koſten der Reiſe, haben ſich aber doch 
vorgenommen, den Beſuch der Vorſtellungen hier zu wiederholen. 
Etwas Ausgezeichnetes ſieht man gerne öfter. VIII. 


Den 24. Auguſt 1846. 


Wahrend ſeiner Anweſenheit hierſelbſt wird der Hof⸗ und 
Univerſitäts⸗Optikus Herr D. Köhn ein Hydro-Oxygen-⸗Gas⸗ 
Mikroskop von ſeltener Klarheit und überhaupt ausgezeichnet 
guter Beſchaffenheit aufſtellen und damit die Anerkennung und 
den Dank nicht nur der wiſſenſchaftlich Gebildeten, fuͤr welche 
die Productionen von beſonderm Intereſſe ſind, ſondern auch jedes 
Kunſtfreundes, der die mannigfaltigen kaleidoskopiſchen Bilder als 
eine ergoͤtzliche Augenweide betrachtet, erndten. Wir haben hier 
ein ſolches Inſtrument einmal vor vielen Jahren durch einen 
Herrn Chrifteinite geſehn, welches aber manches Mangelhafte bei 
den Productionen blicken ließ. Die Darftellungen des Herrn 
Koͤhn dagegen werden mit der groͤßten Sorgfalt betrieben werden, 
und gewiß ein großes, ſchauluſtiges Publikum herbeiziehen. Wer 
wurde ſich auch nicht für eine Sache intereſſiren, durch welche 
ihm Gelegenheit geboten wird, in die geheimſten Werkſtätten der 
Natur einzudringen, wenn er die dem bloßen Auge unſichtbaren 
Geſchoͤpfe (Infuſions⸗Thierchen) in bedeutender Vergroͤßerung, 
von den verſchiedenſten Formen nach allen Richtungen ſich pfeil⸗ 
ſchnell bewegen ſieht. Sollte ſich unſer Intereſſe für dieſe Pro⸗ 
ductionen nicht bis zur hoͤchſten Potenz ſteigern, wenn wir die 
aͤußere und innere Organiſation der thieriſchen und vegetabiliſchen 
Koͤrper genau kennen lernen, wenn wir in den verſchiedenen 
Schmarotzer - Thieren Pulſation, Bewegung des Magens, des 
Darmkanals und des ganzen Thieres, an den Pflanzen die Zellen⸗ 
gefaͤße, Markſtrahlen und Jahresringe ſehen, die wegen der wun⸗ 
derſchoͤnen Form und der wunderbaren Harmonie den Zuſchauer 
entzücken, wenn wir mit Gewißheit den ſogenannten Schmetter⸗ 
lingsſtaub als Schuppen und anſtatt eines Auges an der Fliege 
taufende bemerken. Eben ſo intereſſant ſind die Wunder im 
Waſſer und beſonders die Kryſtalliſationen der Salze. Nicht ſo 
leicht wird ſich wieder die Gelegenheit darbieten, ein fuͤr die 
Wiſſenſchaft jo überaus nuͤtzliches Inſtrument kennen zu lernen, 
das eine jo belehrende und amuſante Unterhaltung befördert, 
Das Lager optiſcher Werkzeuge und das Atelier des Herrn Kohn 
wird Ihnen ja wohl bekannt fein, da derſelbe kurzlich in Danzig 
war. So wie dort hat er ſich auch hier großen Beifalls und 
ſtarken Abſatzes zu erfreuen. Jeder ihn Bedürfende wird gern 
bei dem wiſſenſchaftlich gebildeten Mann kaufen, denn er kann 
der höchften Reellität und der redlichſten Bedienung verſichert ſein. 
Am Donnerſtag hatten wir auf unſerm idylliſchen Schloßteiche 
der leider ſchon ſeit langer Zeit ſehr zu verſumphen anfaͤngt, eine 


Auction. 


Eine Sammlung von Buͤchern, 


aus allen Wiſſenſchaften, Landkarten, Kupfer: | 


und Stahlſtichen, Oelgemaͤlden, Me⸗ 


daillen, Muͤnzen, pompejaniſchen Ge⸗ 


faͤßen und andern Variis werde ic 
Montag den 31. Auguſt d. J. und in den 
folgenden Tagen 5 
im Haufe Langgaſſe I? 400 oͤffentlich verſteigern. Kata⸗ 
loge hiezu ſind bei mir zu haben. . 
f J. T. Engelhard, Auetſonatot. 


nächtliche Gondelfahrt, veranſtaltet durch den Verein „Concordia“. 


Das Ganze war übrigens von klaͤglicher Verfaſſung. Einige 
illuminirte Bote zogen mit einem Muſikchor auf dem Waſſer 
umher und die Paſſagiere ſangen — etwas disharmoniſch klin⸗ 
gende — Lieder und tranken Braunbier. Das ſich ſehr zahlreich 
eingefundene und meiſtens auf der Schloßteichbruͤcke poſtirte 
Publikum ſah ſich ſchmaͤhlich getaͤuſcht und die Nobili in den an: 
grenzenden Gärten hatten ſich ſchleunigſt zuruͤckgezogen. — In 
dieſer Woche wird der Prinz von Preußen hier erwartet. Wie 
es heißt, wird er am 28. eintreffen und eine große Parade auf 
dem Exercierplatze vor dem Koͤnigsthere abnehmen. — 
(Schluß folgt.) 


Den 26. Auguſt. 

Der wegen Verbuͤßung einer harten Strafe vielfach 
bedauerte Buchhaͤndler Herr Thiele hat in feiner bisherigen 
einſamen Haft auf St. Pelagie (Schloßgefaͤngniß) einen Ge: 
ſellſchafter in der Perſon eines emeritirten (tim ſch) katholi⸗ 
ſchen Pfarrers bekommen, der wegen eines leichten — wie 
ich glaube aus Unvorſichtigkeit begangenen — Verbrechens 
die Strafe hier verbuͤßt! Schickſal, quelle idee! in 
rationeller Buchhaͤndler und ein katholiſcher Prieſter in einer 
Clauſe! Am Sonnabende ſollen einige junge Leute Harn 
hi ein Hoch unter den Fenſtern des Gefaͤngiſſes gebracht 
aben. — 


Briefkaſten. 


An B. i. L. Vom 20. am 25. richtig erhalten und beſorgt. 
Wir danken herzlich fuͤr ſolche Beitraͤge. ES 55 
D. R. 


— — 
Berichtigung. 


5 In No. 102 der Schalupoe iſt irrthuͤmlich Herr Pres 
diger Boͤck als Vorfigender in der Gewerbeboͤrſe vom 20. 
Auguſt angegeben, während Herr Di. Gruͤbnau den Bon 


ſitz führte, was hiermit berichtigt wird. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gerhard. 


Ein geſittetes Maͤdchen außerhalb Oanzig wuͤnſcht im 
Laden ein Unterkommen. In Danzig anzutreffen Donner: 
ſtag, den 27. Auguſt, Langgarten No. 29., Hospitalshof. 


r 1 große Aſtral⸗Lampe iſt billig 
zu verkaufen Langgaſſe 400 auf dem Hofe. 
5 Am 1. September c. treffen von uns 2 große, ſchoͤne 
Moͤbelwagen in Danzig ein und nehmen Ruͤckftacht auf die 
Tour nach Berlin. M. Reinert, der ultimo Auguſt dort an⸗ 
weſend und bei Herrn Conditor Richter zu ſprechen iſt, wird 

eiwenige, namentlich Mobiliargüter, billig engagiren. 

M. Reinert & Mochow, 

Poſtſtraße 5 in Berlin. 


5 


Schroͤder's Garten am Olivaerthor, 


Heute Donnerſtag Conzert und Illumination. 


Das erſte Berliner National⸗Herren⸗ 
Kleidermagazin von Adolph Behrens, 
welches ich nur in Commiſſion übernommen, iſt mit 
ganz neuen Zufendungen eleganter Herren-An⸗ 
zuͤge verſehen. Es iſt mir der Auftrag geworden, das 
Lager bis zum 1. September zu TAUIMEN, daher empfehle 


Einem hochgeebrten Pulikum folgende Sachen als: 
Tuch-Paletots und Saͤcke wattirt. 

Bukskin, Wellington unis & meleés. 
Bukskin⸗Beinkleider in Sommer tzu. Winterſtoffen. 
Haus- und Schlafroͤcke. 

Jagd⸗ und Garten roͤcke 

zu wahren Spottpreiſen. 


— 


Cirque CUZENT & LEJARS 


de Paris 
Heute Donnerſtag den 27. Auguſt, Abends 73 Uhr, 


Vorletzte 
Dorstellung 


Verkaufs Lokal iſt am langen Markt in der höhern Reitkunſt. 
No. 424, Eingang durch meine Con: | Erftes Debüt des Herrn Lejars, 


ditorei. C. V. Richter. 


> 
BVadeſeſt in Zoppot, 
Sonntag, den 30. Auguſt 

Das alljaͤhrliche Badefeſt findet diesmal, Sonntag den 
30. Auguſt im Kurſaal ſtatt. Mit den Arrangements von 
Einem Wohlloͤblichen Bade- Comité beauftragt, zeige ich 
ganz ergebenſt ſolches einem reſp. Publikum an. 

Mittags 2 Uhr großes Dinde im Schauſpielſaale mit 
Tafelmuſik, wozu das Zeichen mit 3 Kanonenſchlaͤgen ger 
geben wird. Nachmittags Concert, Abends Illumination 
des Parkes, Feuerwerk und Ball in den feſtlich decorirten 
Lokalitaͤten. Das Entree beträgt für die Geſammt-Arran⸗ 
gements 10 %:, die resp. Abonnenten und Diejenigen, 
welche an der Tafel Theil nehmen, zahlen nur 5 o: 
Familien von 4—6 Perſonen 1 . Voigt. 


Die Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt BORUSSIA, 
mit einem Grund⸗Kapital von 2 Millionen Thaler, über⸗ 
nimmt Veeſicherungen wider Feuersgefahr auf bewegliche und 


unbewegliche Gegenſtaͤnde aller Art, in Staͤdten und auf 


dem Lande, als: 8 
5 Kirchen, Wohnhaͤuſer, Scheunen, Stile, Fabriken ıc. 
Möbeln, Hausgeraͤthe, Kleidungsſtuͤcke, Linnenzeug, Waͤſche, 


Buͤcher, Gemaͤlde, Waaren und Materialien auf dem Lager 


und in Fabrikation, Maſchinen, Fabrik⸗ und Arbeitsgeraͤthe, 
Utenſilien, Acker- und Wirchſchaftsgeraͤthe, Vieh, Getreide, 
gedroſchen und in Stroh und andern Erndte-Producte. 


Sie verſichert zu maͤßigen Praͤmien ohne weitere Nach⸗ 
Fur den hieſigen Ort und Regierungs- 


oder Ruͤckzahlungen. 
bezirk ertheilt Policen der unterzeichnete Haupt⸗Agent. 
Danzig, den 26. Auguſt 1846. 
C. H. Gottet sen. 
Langenmarkt „ 491. 


Exercitien auf ungeſattelten und un⸗ 
gezaͤumten Pferden. 
Madame Lejars in ihren großen Kunſtuͤbungen. 
Die Herren Chancelet, Carl Berg, und Charles 
in ihren Kunſtuͤbungen. : 
Buridan, 
Schulpferd, geritten von Dem. Pauline Cuzent. 
Demoiſelle Leopoldine Leſenska in ihren Exercitien. 


in ſeinen großen 


Aportirpferd, vorgeführt und dreſſirt von Herrn Lejars. 
Neue Uebungen der beiden Grotesken. 
ö Zum Schluß der Vorſtellung: 
Le Quadrille de Mousquetaires, 
mit 8 Pferden, ausgeführt von 4 Damen und 4 Herren. 


SCHUBERTH & Co. Stahlfedern 


69- zu bedeutend ermässigten Preisen. 
en: SCHUBERTH’ . 

Riesen fender 

SCHUBERTI 


Ommibusfed;;. 


-SCHUBERTH?P: 
ferne&Schulfed 
So eben erhielten wir von London ‚eine ganz 
vorzügliche Sendung Stahlfedern, als: 
Ladies-pen (Damenfeder), beste Sorte das 
Dutzend 10 Sgr., te Sorte 5 Sgr.; (eine ganz vortrefl- 
liche Feder). 
Lord- pen (Herrenfeder), Silberstahl und 
brencirt 10 Sgr.; (noch unübertroſlen). 
Napoleons (Riesen-) Feder, die Karte zu 
20 Sgr.; (die dauerhafteste, die bis jetzt existirt). 
Auch andere, wohlfeilere Sorten sind wieder 


—.— 


angekommen in der 


Gerhard’schen Buchhandlung. 
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Am 15. September 1846 erſcheint im Verlage der Gerhardſchen Buchhandlung in Danzig: 


Neueſter Preußiſcher National ⸗ Kalender 


( (fiebenter Jahrgang) 
für das Jahr 1847; 
zur Belehrung und Unterhaltung für alle Stände. 


Daß dieſer Kalender ſich vor den meiſten anderen Kalendern durch einen durchweg praetiſch⸗nütztichen und wohl 
unterhaltenden Inhalt auszeichnet, iſt bereits genugfam bekannt und die Anerkennung, die er nunmehr bereits in 23,009 
Exemplaren in Städten und Dörfern gefunden hat, dürfte die befte und ſicherſte Buͤrgſchaft für feinen Werth, und zugleich der 
ſchlagendſte Beweis fuͤr jene Anerkennung der ſein, daß die, die den Kalender einmal hatten, ihn alljährlich wieder verlangten und 
weiter empfahlen. — Die bisherigen Jahrgaͤnge erſchienen nur in Guarto; da nun aber Mancher lieber einen Kalender in 
Octav hat, und uns von vielen Seiten her die Verſicherung geworden, daß eine Octav-Ausgabe von einem großen Theile des 
Publikums gern geſehen und ebenfalls ſtark gekauft werden wurde, jo haben wir für d. J. 1847 zwei Ausgaben, eine in Nunarto 
und eine in Oetav veranſtaltet. — Beide Ausgaben find im Inhalt, fo wie in Bezug auf Druck und Papier (welches letztere 
diesmal vorzüglich weiß ausgefallen iſt) völlig, bis aufs Jota, gleich, jedoch laſſen wir den Beiwagen nur in Quarto 
drucken, daher diejenigen reſp. Beſteller, welche den Kalender mit Beiwagen zu haben wuͤnſchen, gefälligſt die Ausgabe in Quarto 
beftellen wollen. Der Preis fur beide Ausgaben tft ebenfalls gleich, naͤmlich: ö 


broſch.: ohne Beiw., in Quarto oder in Octav 42 ½ Sgr., mit Beiw. (in Quarto) 22 ½ Sgr. 
und erhält jeder Beſteller, ganz nach eigener Wahl, eines von den nachfolgenden zwei Kunſtblättern gleichzeitig mit dem 
Kalender (ſowohl bei der Ausgabe in Octav, wit bei der in Quarto) ganz unentgeltlich; entweder: 


Das Kind der Hütte, 
ein höchſt anſprecheudes Genrebild nach Vernen in Paris, lith. von H. Weiſſe in Berlin, 16“ hoch und 12 breit 
oder: f f Die Roſenknospe, 
ein überaus liebliches Mäbdchen⸗Portrait nach Guet in Paris, lith. von H. Weiſſe, 145" hoch und Ilz“ breit 


Inhalt. Der Kalender ſſloſt wird enthalten: I. Den wirklichen Kalender, neuen und alten. 
Styls, mit allen dahin gehörigen Notizen, auch Wuf⸗ und Untergang der Sonne, Nuf⸗ und Untergang 
des Mondes ze. — II. Für jeden Monat ein weißes Notizblatt. — III. Das vollſtändige Verzeichniß 
aller Jahrmärkte, nach den Ortsnamen geordnet. — IV. Das vollſtändige Verzeichniß aller Jahr⸗ 
märkte nach dem Datum geordnet. (Kein anderer Kalender enthält ein fo vollftändiges Jahrmarkts⸗Verzeichniß wie 
dieſer. — Das nach dem Datum geordnete Verzeichniß weiſet nach, welche Jahrmaͤrkte auf einen und denſelben Tag fallen, und hat, 
da es für Marktbeſucher dieſen ſehr nützlichen Nachweis — den kein anderer Kalender enthaͤlt — liefert, bisher mit jedem Jahre 
größeren Beifall gefunden.) — V. Die Genealogie unferes Königl. Hauſes. VI. Erbauliches. Zum neuen 
Jahre! — Sei religibs! — Das Gebet Jeſu. — II. Belehrendes. Was iſt eine Conſtitution, und wie muß dieſelbe bez 
ſchaffen ſein, um ein Volk zu begluͤcken? — Einiges über Auswanderungen, mit beſonderer Rückſicht auf Texas; Warnungen und 
Nathſchlaͤge. — Was ſagt der hundertjährige Kalender über die Witterung des Jahres 18472 — Was beſtimmt das allgemeine 
Landrecht über Religionsfreiheit? — Gedrängte, aber umfaſſende und deutliche Darſtellung aller Beſtimmungen, welche über Ver⸗ 
ſendung und Empfang von Briefen, Geldern und Paketen durch die Poſt handeln. — Was find und was wollen eigentlich die Licht 
freunde? — Was haben die Stadtbewohner und die des flachen Landes bei Taufen, Trauungen und Begrabniſſen geſetzlich an kirchl. 
Abgaben zu entrichten? — Wie verhuͤtet man das Lebendigbegrabenwerden? — Welche Mittel hat man ſofort anzuwenden, wenn 
bei Kindern der fo oft vorkommende Speckhals, oder die haͤutige Bräune eintritt? — VIII. Unterhaltendes. Erzählendes: 
Sein und Nichtſein. — Kleine Leiden des menſchlichen Lebens. — Ein Waldbrand in Nord-Amerika. — Hier iſt gegypſt! — 
Es bleibt nichts verborgen. — Brief eines Mannes an feine Frau wegen ſchlechter Wirthſchaft. — Wie ein Polizeidiener in einer 
Rattenfalle gefangen wird. — Wer andern eine Grube graͤbt, fällt ſelbſt hinein. — Einige kurze Reſolutionen Friedrich's des 
Großen. — Irren iſt menſchlich. — Komiſche Schulpruͤfung. — Belehrungen eines naͤrriſchen Vaters für feinen naͤrriſchen Sohn. — 
Fragen und Antworten. — Gedichte: Der Duckmäuſer — Che-Wift und Liebes⸗Boſten. — Weltklugheit und Moral. — Die 
Geſchichte vom Haſen. — Lob des Pantoffels. — Die Vedette. — Der Ehemann und der Hageſtolz. — "Sprüche. — Herr Michel. — 
IX. Anekdoten. — X. Räthſel und Charaden. — XI. Auflöſung der Räthſel und Charaden im vorigen 
Jahrgang. — XII. Einige neue Rebus oder Bilder⸗Räthſel. 


Der Beiwagen wird enthalten: 

1) Geſchichte der im Frühjahr 1846 in den von Polen bewohnten Laͤndertheilen Preußens, Oeſtreichs und Rußlands aus⸗ 
gebrochenen Revolution. — 2) Eine Geſchichte aus dem harten Winter 1844 — 1845. — 3) Die ſittlich-religjoͤſen und rechtlichen 
Beziehungen des Eides. — 4) Ueberſicht uber den jetzigen Stand des deutſchen Eiſenbahnweſens. — 5) Der Wucher, und die daraus 
hervorgehende kuͤnſtliche Theuerung. — 6) Nach welchen Grundſaͤtzen ſind Grundſtuͤcke abzuſchatzen, die Behufs der Eiſenbahn- und 
Chauſſee⸗Bauten hergegeben werden müffen® — 7) Der König und feine Regenten. — 8) De mortuis nil nisi bene. (Von den 
Todten ſoll man nur Gutes reden.) — 9) Ueber Denunciationen. — 10) Thiere und Menſchen. Ein Curioſum aus den Akten der 
Stadt Schilda. — 11) Ueber die Wahrheitsſcheu im öffentlichen Leben, — 12) Kurze ſtatiſtiſche Ueberſicht aller europaͤiſchen und 
außereuropäiſchen Staaten. — 13) Die Heilung der Fieber⸗Krankheiten. — 14) Was kann der Landmann thun, um die Kartoffel 
Krankheit zu beſeitigen oder ihr vorzubeugen? — 15) Goldene Regeln fur Ehemaͤnner und Ehefrauen. — 16) Freundlicher Rath 
fuͤr angehende Liebhaber. — 17) Altdeutſche Spruͤchwoͤrter. — 18) Das brennende Schiff. — 19) Die Rebusfreſſer. — 20) Aus dem 
Catechismus der Krähwinkler; a) Glaubensbekenntniß, b) fünf Gebote. — 21) Alte Wetterregeln und Zeichen. — Komiſches. 


Druck und Verlag der Gerhard'ſchen Buchhandlung in Danzig. 
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